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Eisen im Interstellarraum
IT. tfittW, Chicago, und Jo/in S. 77a// vom Ob-

servatoriium der amerikani schien Kriegsmarine herich-
teten zu Anfang des Jahres 19/19, daß das Licht der Milch-
straße polarisiert ist. Ihre Beobachtungen wurden durch
holländisch« Astronomen bestätigt. Zur Erklärung dieser
Beobaohtungeni nehmen. Lyman Spitzer undi /o/m IV.1

Tu/cey, die Astronomein an der Princeton Universität sind,
an, daß der înterstel'liane Raum zum Teil mit feinen ma-
gnetisehen Eisennädelehen erfüllt ist, weltahe die Polar:-
sation des Lichtes verursachen, sollen. Zwei holländische
Astroniom<en., Jan 7/endri/c Oor£ und 77. C. ran de 77a/st
eartw iiclceLt.eiru eine Theorie-, welche die Entstehung dieser
•bcil'dhen zu erklären. vermag. Deir berühmte- Kernphysi-
ker Enrico Perm/ deutelt die Pol'arisiatioin des Lieh beis

<fcr Sberne deir Milchstraße eibeinfallö ais Wirkung star-.
k~er intersitel'liareir Magnetfelder, für deren Entstehung er
allerdings keine Ursache angibt. Ferner weist Fermi
darauf hin, daß diese Magne-tfeiMier eine Rolle beii der
Entstehung der kosmischen Strahlung spielen könnten.

Elin intramerkurieller Planet?
Nach einer kürzlich in Akt. Medd. Astron. Selskab

32g ersohiieneimen Nachricht, wurde von Prof. IT.
«ade, der früher an der Hamburger Sternwarte, tätig

war, jetzt aber an dem großen. Observatorien des Mt. Will-
son und Mt. Paiomar in USA arbeitet, ein neuer sogei-
Knitter Schnelläufer entdeckt, der sich der Sonne nach,

läufigen Berechnungen bis auf w-eniger als ein Vier-
de® Erdahstandés vorn dier Sonne nähert. Er kommt ihr

loch Ibeciieuteinid .naheir als Merkur, dessen mittlereralso
t 1 iUo'lllt/Uvv.iilU iilulJJU.il lifo 1'JLU.I 1S.U1 Uwovll JXiiJIullltl Ü1

1
.?E<1 über ein Drittel des Erdabstandies von der Sonne

TT (nähere Natur des Objektes, das nur eiija©

eiligst von 19. Größe besitzt, konnte noch nicht ge-klart werden. IT. //.

er
le-

Neues vom Wirkungsmechanismus
Gift — Gegengift

E '
/ E&ue, von L. Paiiiingr im „Endeavour" 7, 43

|7 ' .aufgestellte Theorie befaßt sich mit dem bish
be^d ^ befriedigend gelösten Problem, wie der

e Organismus imstande ist, auf das Eindringen eines
wganische.n Giftstoffes — man spricht in diesem Fall
von einem „Antigen" — durch Bild,ung eines spezifi-
diese* ^^&Gngiftes zu antworten. Charakteristisch für
heißt "i örper" ist nach. Paulinp ihr sterischer, das

Jte.paßt^- Antigens ebenso an-
der M" ^ etwa ein Prägestempel der Form
renst-inrï""« oine Gießform dem zu gießenden Ge-

kfil m« ö* ^ ^steht beispielsweise das ^-Globulin-Mole-
s'inro-Eoc'!^^^ yvcißke,tte, bei der über tausend Amino-

nun In rfo» f^^"®*?der verknüpft sind. Diese Kette ist

Inn l '/ ®-uf verschiedene Weisen zu fal-
' '

1 't borm des normalen Y-Globulin-MoleJcüls

inrle-n
^ ' P®n®b&n gibt es jedoch noch mehrere

anna .ernd gleich stabile Faltungsmöglichkeiten,

die den verschiedenen Antikörpern, diie das y-Globulin
zu biiMetn vermag, entsprechen. Welche räumliche Form
des y-Glohulin-Moleküls entsteht, mit anderen Worten,
in welcher w eise sich die Eiweffiketle faltet, hängt da-
bei nach Pauimgr von der Umgebung des Moleküls ab. Ist
ein Antigen zugegen, so> bewirken zwischenmolekulare
Anziehungskräfte, daß sich die Form des. entstehenden
y-Globulin-Moleküls so weitgehend wie möglich derOber-
fläche des eingedrungenem Antigens anpaßt. Auf Grund
dieses Vorgangs entsteht dann nicht das normalgefaltete
Molekül, sondern gewissermaßen ein „Negativ" des Anti-
gens, eben der Antikörper. Weiter nimmt der Forscher
an, daß diese Antikörper „zweiwertig" sind, das heißt,
sie sollen derart gebaut sein, daß sie befähigt sind, sich
auf 'beiden Seiten mit je einem Antigenmolekül zu ver-
binden. Dadurch, daß diese nun auch wieder zwei Anti-
körper, diese aber wiederum die entsprechend© Anzahl
Antigenmoleküle anziehen und binden können und so
fort, entsteht allmählich ein fachwerkartiges Gebilde:
es kommt zur Gerinnung. Im Falle, daß das eingedrun-
gene Antigen sich, nur jeweils mit einem Antikörper-
molekül vereinigen kann, tritt keine fortschreitende Ver-
größerung des An tigen -An tikörper-Kornplexes, also keine
Gerinnung der Flüssigkeit ein. Dennoch, konnte die eiiti-

getretene. Verbindung der beiden Moleküle von Pau/iVw/-

nachgewiesen werden: Gibt man nämlich nach Injektion
des ersten Antigens noch, ein zweites Anbigen zu, das

unter normalen Umständen bei Gegenwart des Antikör-
pers zu einer Gerinnung führt, so bleibt diese jetzt aus,
da alle vorhandenen Antikörper mit dein ursprünglichen
Antigen verbunden und vollkommen abgesätligt sind.
Weiterhin untersuchte der Gelehrte die Frage, in wel-
chem Maße sich Antigene unterscheiden dürfen, um noch
mit demselben Antikörper in Reaktion treten und un-
wirksam gemacht werden zu können. Er stellt© dabei
fest, daß eine Inaktivierung des Giftes möglich ist, so-
lange die Molekülgrößen nur um ein bis zwei Angström-
eiinh-eiten, das sind ein bits zwei huniderLmil'Lionstel Zen-
timeter, auseinandergehen. Diie spezifische Wirkung der
Antikörper läßt sich, somit auf das einzige. Phänomen
der Faltung langer Eiweißketten zurückführen. Der
Entdecker hält es allerdings für unwahrscheinlich, daß
diese einfachen Vorstellungen ausreichen, auch die

komplizierten Verhältnisse bei der Wirkung von Fer-
menten oder bei Vererbungsvorgängen erschöpfend zu
deuten. Am Rande; sei bemerkt, daß die neue Paii/fnpsche
Theorie auch insofern von Bedeutung ist, als man
mit ihrer Hilfe durch Anwendung serologischer Unter-'
suchungsmethoidien die» Struktur einfacher organischer
Moleküle beistimmen kann. Pd.

Atomkraft im Schiffsmotorenbau
In den. Vereinigten, Staaten befinden sich zur Zeit zweit

Atomkraft-Sc'hiffsmolore in Bau, von- denen, der eine in
Schenectady und der zweite in Bettis Airpost konstruiert
wird. Diese Motoren sollen, nach. Fertigstellung auf einer
Versuchsstation, die gegenwärtig in Idaho errichtet wird,
erprobt und später in. Schiffe eingebaut werden. Das Ge-
wicht eines Motors will man, auf fünfzig Tonnen herab-
drücken. fy>d.
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Eine neue, technisch wichtige Faserpflanze

Auf Kuba und im EL Salvador wird gegenwärtig mit
großem Erfolg Caimbohanf angebaut. Auch in San Do-
m ingo, Haiti und Guatemala sind bereits erfolgverspre-
chemde Versuche zum Anbau dieser Pflianze durchgeführt
wordlein. Der Cambohanf (Hibiscus can/w&mtisj gehört
zur gleichen Pflamzenfamilie wie die Baumwolle. Die
Bastfaser des Pfllan zems tengels wird im ähnlicher Weise
wie beim FLachs verarbeitet und liefert eine Faser, die
sehr schmiegsam, licht-strohfarben und. ebenso fest wie
die Jutefaser ist. Aus ihrem Samen gewinnt man ein
dem Baumwollöl etwa gleichwertiges Öl. Der Camho-
hanf wurde bisher nur iin Indien in wirtschaftlich un-
bedeutenden Mengen angebaut. Wegein der zunehmenden
industriellen Bedeutung dieser Pflanze stellt das Land-
wirtschaftsminis ter iura der USA umfangreiche Versuche
zur Akklimatisierung und Nutzbarmachung des Cambo-
hanfes an. —sc

Schutz vor Ansammlung radioaktiver
Substanzen

Durch diie allmähliche Anreicherung radioaktiver Sub-
stanzein an den Wänden von Räumen, in denen mit solchen
Stoffen gearbeitet wird, entsteht eine erheb.'iche Gefähr-
dung der betreffenden Forscher. Nach einem Bericht
in ,,Sqieinilifiic Monthly" vom Juni 19/Lp gab Dr. A.
C/iffrieJon Jecz/ous vom Oak Ridge Laboratory die Ent-i
wicklung einer plastischen Tapete bekannt die in beson-
derem Maße radioaktive Substanzen, adsorbiert und, nach-
dem sie eine die Gefall rengrenze überschreitende Menge
aufgenommen hat, leicht von der Wand abgezogen und
durch eine neue, gleichartige Tapete ersetzt werden kann.

£". Ar.

Fluorkohlenstoffgas

Die ,,Minnesota Mining and Mfg. Co.", teilt im „Cbemi-
cal Engineering" vom Juni 19/19, S. 188 mit, dfci'ß sie

ein Fluorkohlenstoffgas von der Zusammensetzung GßFg

industri 11 nach dem 'elektrochemischen Simon-Verfahren
herstellt. Das im Gegensalz zu dein Verbindungen CF^
und CaFg erst wenig bekannte C3F3 ist ein farbloses, ge-
ruchlosies, ungiftiges Gas, dessen Siedepunkt bei etwa,

— 20 Grad Celsius liegt.-Es kann als Kühlmittel in Eis-
schränken, als gasförmiges Dielektrikum, Feuerschutz.mil-
tel und Schädlingsbekämpfungsmittel verwendet werden.

Ar.

Zur Struktur der Eiweiß-Stoffe

Über die Struktur der Eiweiß-Stoffe veröffentlichen
F. iV/ic/ieZ und B. 7/cro/d, Münster, eine aufschlußreiche
Arbeit in „Naturwissenschaften" 36 (19/I9), 107/158.
Die Eiweiße sind mach heutiger Auffassung Makromole-
küle aus peptidartiig miteinander verknüpften Amino-
säuren. Infolge dieser Struktur enthalten die Eiweiß-
makromolekülc freie Amino-, Carboxyl-, phenolische Hy-
droxyl- und zum Teil Thiolgruppem, welche die Ursache
für die Reaktion der Eiweiße mit einer Reihe von Rea-

gen tien, wie Forma Idehyd, Keton, Cyana ten, Diazome-
than und anderen sind. Die Verfasser fanden, daß sich

Eiweiße auch mit 1-Ami.nozuckern umsetzen, und daß
es sich bei diesen Umsetzungen nicht um einfache Salz-
bildung, sondern um die Bildiumg echter chemischer Ver-
biinduingen handelt. Hieraus folgern sie, daß in den El-
weißen auch A torngruppic ruingen vorhanden sein müs-
sen, diiie nicht durch die Peptidstruktur wiedergegeben'
werden können. Bei der Gelatine, dem Kasein und diem
Sorumalbumiin kommt nach Ihren experimentellen Be-
fund'em bei eiiner Zunahme des Kohlehydratgehaltes um
0,6 bis 0,7 Prozent «ine solche Gruppe auf -einen Eiweiß-
rest voim Molekulargewicht von etwa 3o ooo, beim
Serumalbumiin uin.d Edesliin bei. einer Zunahme von o,3
biis o,4 Prozent auf einen solchem von etwa Go ooo-.
Diese Werte stimmen in. der Größenordnung auffällig
mit dem vermutetem, aber immer noch nicht sicher nach-
gewiesenem. Molekül -Untereinheiten" der Eiweiße von
35 000 beziehungsweise 70000 überein. A—er

Neue Antibiotica
Nach der Entdeckung des Penicillins setzte cime ein-

gehende Durchsuchung der niederen Pflanzen nach anti-
biotischan, das Wachstum anderer Mikroben hemmenden,
Stoffen ein, die denn auch bei zahlreichen Pilzen, Algen,
und Flechten, gefunden wurden. Später begann man auch
die Blutenpflanzen auf ihren Gehalt an Antibioiioa hin
zu untersuchen. Os'&ora fand solche bei der Kleinen Klette
(LlrcBum minus) und bei der launischem. Distel fO/io-
pordon fauricum); dabei wurden Kristalle iisoLiert, diie

ans einem bis dalhrim. unbekannten Stoff mit der Formal
C3II4O bestehen. Lucias und Leuus fandern weitere Anti-
bio'tioa in wässerigen Auszügen der Tatariis ehern Hecken-
kirsche (Xo/itccra fcrtaricaj, der ameriikamiisehern Eberesche
(Sorbus amciriicama), der Pueomh o//tcmah's und der
kleinblumigen Königskerze (Ter&ascum 2'hapsus). Nach
Sanders, Weat/ieraiaa; und Mc A7im</ enthielten 22
Arten von den 120 Arten des Staates Indiana anti-
biotische Stoffe. Seeaal und Ha/den untersuchten
diie Hahmenfußgewäidhs e des Staates Indiana und
fanden Antibiotika bei einer flammcuIus-Art und bei
der Kuhschelle (Pu/suB//« pratensis). i*3i Arien im Staate
Ohio wurden von Leshc //«yes untersucht, 46 von diesen
enthielten Antibiotica, darunter Oenothera biennis, die
Nachtkerze, und die Kanadische Eibe (Taams «m«densts).
Unter noo australischen Arten fand At/ctnson 5o mit
antibiotischen Stoffen. Die indische Flora durchforsch-
ten jR-70 und seine Mitarbeiter, die der Sowjetunion Toi-
/cm, der im Jahre 1948 hierüber eiine Zusammenfassung
veröffentlichte. Immer mehr zeigt sich, daß auch diie

Blütenpflamzen, ebenso wie die SporénpfLenzem Antibio--
liica enthalten; sicher ist auf diesem Gebiet noch manche
Überraschung zu erwarten.

Schon Gwrni konnte im Jahre 1889 die baktcriem-
tötende Eigenschaft des Meereswassers zeigen. Neuerdings
stellten Ariß und Po/cm« das Vorkommen e.i nes bakteriell-
tötenden Organismus in den Tiefen des Schwarzen Mec-
res fest. Hosen/eM und Zofteli untersuchten 5g Mlkro-
Organismen aus dem Stillen Ozean, von denen 9 Ant'.bio-
tica enthielten, darunter vier Arten Bacillus, drei Micro-
coccus, ein Actinomyces. Auf Grund dieser und anderer
Forschungen kommt Lebedewa in „PrlrocV (Moskau
19/17) zur Schlußfolgerung, daß die Pflanzenwelt des

Meeres als eine überaus reiche Quelle für antibiotische
Stoffe angesehen werden kann. Pro/. C. u. Pri/eZ
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